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Daressalam den 16ten Maerz 1898 
 
Hochgeehrter Herr Direktor! [Karl Köhler] 
 
Mein Aufenthalt in Ostafrika nähert sich nun seinem Ende, da, wie Sie aus meinen 
Berichten an das Reichsamt des Innern wohl ersehen haben, meine Mission erfüllt und, 
wie ich zu meiner großen Freude und Genugthuung sagen kann, auch einen 
vollkommenen Erfolg gehabt. Das Räthsel der geheimnißvollen Seuche im Innern Afrikas 
ist gelöst. Daß sich die Krankheit als echte Bubonen-Pest herausgestellt hat, muß 
allerdings etwas beunruhigendes haben, aber es ist doch besser die Gefahr bei Zeiten zu 
kennen, als von ihr unversehens überrascht zu werden. Den einzigen Berührungspunkt, 
welchen jene Gegenden in früheren Zeiten mit der Außenwelt hatten, bildete der 
Sklavenhandel und Sklaventransporte haben die Seuche unzweifelhaft wiederholt an die 
Nordküste Afrikas, vielleicht auch nach Arabien gebracht. In kurzer Zeit wird sich das alles 
ändern. Jetzt wird schon die Eisenbahn von Mombassa nach dem Victoria-See gebaut; in 
Uganda ist Aufstand und Krieg, der sich wahrscheinlich in die [unleserlich]-Gegenden 
ziehen wird. Da kann niemand wissen, wie bald die Pest einmal über das endemische 
Gebiet hinausgreifen wird. 
Mit der heutigen Post schicke ich die letzten größeren Berichte. Zum Schluß werde ich 
noch einen Ergänzungsbericht geben. 
Meine Abreise habe ich auf den 8ten April fest gesetzt, die Schiffsplätze sind bereits 
bestellt. Ich werde dann den 29. oder 30. April in Neapel eintreffen und beabsichtige je 
nach der Witterung langsamer oder schneller durch Italien zu reisen; denn ich habe mich 
nun so lange in heißen Ländern und gerade immer in der heißesten Jahreszeit aufgehalten, 
daß ich gegen Kälte doch etwas empfindlich geworden bin und nicht vor Beginn der 
eigentlichen Frühlingswärme in Norddeutschland ankommen möchte. Auf jeden Fall will 
ich mich in Rom einige Tage aufhalten, um womöglich über die italienische Malaria etwas 
in Erfahrung zu bringen. Aus der Literatur darüber kann man beim besten Willen nicht klug 
werden, da sie voll von Widersprüchen ist. Es ist recht schade, daß man in Berlin so gar 
keine Gelegenheit zu Malariastudien findet. 
Ihre Mittheilungen über das Einweihungsfest des neuen Gesundheitsamts haben mich 
sehr interessiert. Wie gern wäre ich dabei gewesen! Aber Ihre Schilderung und die Fest- 
und Begrüßungsgedichte haben mir doch eine lebhafte Vorstellung davon verschafft. 
Sobald ich in Berlin angelangt sein werde, werde ich nicht verfehlen, Sie aufzusuchen. 
 
Bis dahin verbleibe ich 
in größter Hochachtung  
ergebenst 
R. Koch 
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